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Stalingrad - Höchste Anforderungen an die
Einfatzfreudigteit der Truppen

Unaufhaltsames Vordringen südostwärts Noworossisk— Tobruk. eine nene vernichtende britische Niederlage
Berlin, 16. Sept. (Eiig. Funkmeldung.) Zu den Kämpfen

an der Ostfront und in Nordafvika teilt das Oberkommando
der Wehrmacht mit:

Südostwärts von Noworossijsk  nahmen deutsche Jn-
fanterioverbände ein festungsartig stark ausgebautes Fabrik¬
gelände der Bolschewisten. Trotz erbitterten Feindwiderstandes
und verzweifelter Gegenangriffe konnten die' Bolschewisten
das unaufhaltsame Vordringen der deutschen Infanterie nicht
aufhalten.

An der Terek - Front  wurden mehrere mit starker
Artillerieunterstützung vorgetragene Gegenangriffe der Bol¬
schewisten unter hohen Verlusten für den Feind abgswiesen.

In Stalingrad  kämpfte sich die deutsche Infanterie
weiter durch das festungsartig ansgcvaute Gelände in das
Stadtinnere vor. Der harte Kampf, der an die Einsatzfreudig¬
leit jedes einzelnen Infanteristen, Pioniers oder Panzer-
jägcrs höchste Anforderungen stellt, hat zu weiterem Raum¬
gewinn geführt.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront südwestlich Ka-
luga,  nordwestlich Medyn  und im Raum von Rfchew
wurden alle Angriffe der Bolschewistenin harten Kämpfen
abgewiefen

Südlich des Ladoga - Sees  wurden die Angriffe der
Sowjets zerschlagen, der Feind erlitt blutige Verluste.

An der Wolchow - Front  brachte ein überraschender
deutscher Angriff einen örtlichen Geländegewinn. Die feind¬
liche Stellung wurde in einer Breite von 660 Metern auf-
gerollt und dabei zahlreiche Kampfstellurrgen des Feindes
vernichtet.

Bei Tobruk  wurde der britische Landungsversuch durch
deutsche und italienische Truppen erfolgreich abgewehrt. So¬

weit es den Briten gelungen war , zu landen, wurden sie
vernichtet oder gefangengenommen. Die Zahl der Gefangenen
beträgt insgesamt 576 Offiziere und Mannschaften. Wertvolle
Einheiten der britischen Flotte wurden versenkt oder schwer
beschädigt.

3369 Mann Verluste der Kanadier bei Dieppe
Stockholm, 16. Sept . (Eig . Funkmeldung.) Das kanadische

Verteidignngsministerium gab, wie Reuter meldet, am Diens¬
tag bekannt, daß die kanadischen Gesamtverluste
bei Dieppe  sich auf 3356 Mann beziffern und sich folgen¬
dermaßen zusammensetzen: 170 Mann tot, darunter 10 Offi¬
ziere, 633 Mann verwundet, einschließlich 11 Offizieren, 2517
Mann vermißt, darunter 130 Offiziere.

Er kann ein Liedchen davon fingen!
Genf, 16. Sept . (Eig. Funkmeldung.) Der Londoner Sow¬

jet-Botschafter Maisky,  so schreibt „Daily Mirror " vom 9.
September, sei die Sphinx unter den Londoner fremden
Diplomaten. Es sei fast ein historisches Ereignis , wenn er
auch nur das geringste Zeichen irgendwelcher inneren Rüh¬
rungen in der Oesfenilichkeit an den Tag lege. Das kenn¬
zeichne Maiskhs Verschlossenheit. Als aber Churchill kürzlich
im Unterhaus seine Erklärung zur Kriegslage abgab, sei auch
in einem Augenblick Maisky aus seiner Reserve herausgegan¬
gen. Als Churchill nämlich sagte, es sei erstaunlich, mit wel¬
cher Grobheit Stalin seine Meinung geäußert habe, sei
Maisky in ein schallendes Gelächter ausgebrochen. Jeder , der
Maisky daber beobachtet habe, hätte den Eindruck gewinnen
müssen, als hätte Maisky mit diesem Gelächter sagen wollen:
„Davon kann auch ich ein Liedchen singen".

Tobruk wie Neppe
876 Gefangene bei dem mißglückten Landungsunternehmen — Zwei Kreuzer, vier Zerstörer» Korvetten undKriegssahrzeuge versenkt

DNB. Aus dem Führer Hauptquartier. 15. Sept. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Die ln der Nacht zum 14. September bei Tobruk unter
Einsatz von Luft- und Seestreitträften gelandeten britischen
Truppen wurden im engen Ins mmenwlrken deutscher und
italienischer Kräfte nach hartem schnellem Kampf vernichtet
oder gesangengenommen. Die feindlichen Floltenelrcheiten
wurden von küstenbatlerien und Flakartillerie unter gut lie¬gendes Feuer genommen und dabei drei Zerstörer, einige
Korvetten und zahlreiche Landungsboote versenkt. Die dar¬
aufhin nach Osten abdrehenden Schifsseinheiten wurden von
deutschen und italienischen Luftwaffenverbänden angegriffen,
die zwei Kreuzer und einen Zerstörer und mehrere INotor-
torpedobooke versenkten. Weitere kleinere Einheiten wur¬
den schwer beschädigt. Deutsche Räumboote brachten ein brl-
kisches Schnellboot mit 117 Gefangenen in den Hafen von
Tobruk ein. Neun feindliche Bombenflugzeuge wurden ab¬
geschossen.

Insgesamt wurden 57ö Gefangene, darunter 34 Offiziere,
elngebrachk, außerdem verlor der Feind eine große Anzahl
von Toten. Umfangreiches Kriegsmaterial wurde erbeutet,
linker den Gefangenen befinden sich zahlreiche Schiffbrüchige
der versenkten britischen Kriegsschiffe. Die eigenen Verluste
sind gering."

«
Der vereitelte Landungsversuch bei Tobruk.

DNB . Rom, 15. Sept . Der gescheiterte englische Lan-
bungsversuch bei Tobruk wird von der römischen Presse in
großer Aufmachung veröffentlicht. Der Angriff gegen To-
vruk habe sich, schreibt „Popolo di Roma", genau so wieDieppe als ein ebenso nutzlos wie kostspieliges Unternehmen
erwiesen. Damit sei wieder einmal der Beweis für die Un¬
erfahrenheit und Leichtfertigkeitder britischen Kommando¬
stellen bei der Durchführung militärischer Operationen sowie
die falsche Bewertung strategischer Situationen durch diese
Kommandostellenerbracht worden. Zum anderen gehe aus
diesem mißlungenen englischen Versuch aber auch die Voll¬
kommenheit und Wirksamkeit der deutsch-italienischen Ver¬
teidigung hervor, die jedes derartige Unternehmen zu zer¬
schlagen in der Lage sei.

„Wir bleiben nachsiesmal Zu Hause"
Kriegsreporter über ihre Erlebnisse bei Dieppe.

DNB . Lissabon, 11. Sept . Me amerikanische Zeitschrift
»News Week" vom 31. August veröffentlicht bemerkenswerte
Aenßerungen von britischen und nordamerikanischenKriegs¬
reportern , die an dem mißglückten Landungsunternehmen
von Dieppe teilgenommen haben. „Dieppe war heißerals die Hölle ", so erklärte der amerikanische Sergeant
Kenneth Stempson, mit dessen Aeutzerung „News Week"
ihren Bericht einleitet. „Meine Gruppe bestand aus zwölfMann, und wir sollten eine Küstenbatterie stürmen. Nur
fünf von meinen Leuten kehrten zurück." Die Kommandos,
die bei Puhs zu landen versuchten, seien in eine Falle ge¬gangen, sagte der Sergeant weiter. Die Deutschen hätten sie
mit einem mörderischen Feuer empfangen.

ri engnicye uno Nlnz ameriraruicye ^ ournain,len warenzur Teilnahme an diesem Landunasunternehmen durch das
Los bestimmt worden. Quentin Reynolds von der Zeiycyritt
„Colliers" war auf einem Zerstörer, auf dem sich auch der
Oberbefehlshaber deL Unternehmens, General Roberts , be¬
fand. Mit dem Blut einiger Verwundeten bedeckt, denen ergeholfen hatte, erklärte Reynolds: „Von Dieppe an bleibe
ich zu Hause und braue mir hier meine Sachen zusam¬men." (!) Laray Meier von Ins , der einzige Reporter bei
den amerikanischen Landungstruppen, war auch der einzigeVerwundete unter den Korrespondenten. Ein Granatsplitter
verletzte ihn im Gesicht und an der Brust. Mit blutbedeckter
Uniform und blutbedecktem Notizbuch muhte er die Ereig¬
nisse verfolgen. Er wurde mit der ersten Bootsladung Ver¬
wundeter in ein englisches Hospital gebracht. Drew Middle-ton von Associated Preß und Gault Mac Gowan von der
„Newyork Sun " gelangten bis auf ein Paar hundert Meter
an die Küste von Dieppe heran. An Bord einer wiederholtaus der Luft und von Land her bombardierten Motorbar¬
kasse bemerkte Middleton: „Es ist kein Spaß , nur mit einem
Bleistift bewaffüet zu sein, wenn man für die Deutschen ge¬
nau so wie jedes andere Mitglied der Kommandos aussiehtDas nächste Mal , wenn ich nach Frankreich zurückkehre, wirddas nicht an Bord einer Motorbarkasse, sondern nur an
Bord des Schlachtschiffes„Nelson" selbst sein." Mac Gowan.der sich auf einem Panzertransporter mit der Nummer 13
befand, machte zwei Schiffszusammenstöße durch. RoßMunro von der Canadian Preß verbrachte die schlimm-sten zwanzig Minuten seines Lebens,  als ein
Regen von deutschen Maschinengewehrkugelndie Hälfte der
Soldaten in seinem Boot niederstreckte. Wallace Reyburnvom „Montreal Standard " weilte nahezu sieben Stunden
bei den Kanadiern in Berneval (östlich von Dieppe). Einmal
geriet er in das Feuer, das auf die kanadischen Truppen
von zwei Seiten her niederprasselte. Schließlich sprang er
ins Wasser und wurde von einem Torpedoboot ausgesischtAls alles vorüber war, so schreibt „New Week" weiter,
sichte einer der teilnehmenden Journalisten die Reaktion
aller seiner Gedanken in folgenden Worten zusammen: „Wir
bleiben beim nächsten Male z« Hause und lassen die anderen
auch mal ran!"

Der finnische Heeresbericht.
DNB . Helsinki, 15. Sept . Im finnischen Heeresberichivom Dienstag heißt es u. a.: „Gestern und in der letzten

Nacht unternahm der Feind Aufklärungsslüge über dem Fin¬
nischen Meerbusen. Dabei stürzte eine Maschine brennendins Meer. Am Nachmittag flog eine einzelne Maschine über
dem Festland ein. Ein feindliches Flugzeug, das sich Hel¬
sinki uno Kotka näherte, wurde durch die Vodenabwehr ver¬trieben."

Uever lv<v> Tote bei der BombardierungRanguns.
Die indische Regierung erstattete nach . Berichten ausNeu-Delhi an die gesetzgebende Versammlung Bericht über

den Feldzug in Burma Darin wird die Zahl der durch die
japanischen Bombardierungen von Rangun ums Leben ge¬
kommenen Personen nnt 1102  beziffert , während die derVerletzten mit 1650 Personen angegeben wird.

Soldatisches Ruhmesblatt
DMV . Berlin , 11. Sept.

(Durch Fernschreiber .)
Die Schlacht um die Stadt Stalins wird einmal ein

stolzes Ruhmesblatt deutschen Soldatentums sein. Seit mehr
als drei Wochen stehen unsere Truppen in einem erbitterten,
aber fortschreitend erfolgreichen Ringen um die bolschewisti¬
sche Wolgaicstung, die als militärische und wirtschaftliche
Schlüsselstellung der Sowjetunion nach dem Urteil unsererGegner selbst entscheidender ist als Leningrad oder Moskau.
Darüber hinaus hat Stalingrad für die Bolschewisten eine
schA'llhasie Behütung , da die Stadt den Namen Stalinsselbst tragt . Me Sowjets haben deshalb nichts unversuchtgelassen, um diesen Eckpfeiler ihres Verteidigungssystems so

"chülich zu machen, so daß der Kampf um diese
Stadt mit einer Zähigkeit und Erbitterung geführt wird,
wie sie vielleicht, abgesehen von dem Ringen um Sewastopol,m diesem Kriege bisher noch nicht erlebt wurde.
. W die deutschen Divisionen am 23. August dieses Jahresden Donubergang erzwangen und in die schmale Landbrücke
zwischen Don und Wolga eindrangen, hatte damit der Ent-
scheidungskampf um den militärischen und wirtschaftlichen
Brennpunkt der Sudfront begonnen. Die von zahlreichenSchluchten durchzogene Steppe gestaltete die Angriffsaktionsehr schwierig, zumal die Sowjets das kilometerweite Ge¬
lände bis zur Wolga durch eine Unzahl von Bunkern, Ma-
schinengewehrstellungen, Tankgraben. Minenfeldern und gut
geichutzten Jnfanteriestellungen zu einem einzigen Festungs.kampfseld ausgebaut hatten. Jeder Fußbreit des Bodens
mußte erkämpft, Tausende von Kampfanlagen mußten durch
Pioniere mit Flammenwerfern ausgeräuchert und durch In¬fanterie mit Handgranaten und Bajonetten gestürmt werden.Unter schwersten Kämpfen, aber unaufhaltsam stießen die
Stoßkeile der deutschen Panzerdivisionen nördlich und südlich
der Stadt gegen die Wolga vor und kämpften sich schließlichbis zum Stadtraum der Festung durch. Dabei hatten sie fort¬
gesetzt verzweifelte Gegenangriffe der Bolschewisten abzu.wehren. Die Sowzetführung warf alle verfügbaren Reservenin den Kampf konnte aber nicht verhindern, daß die deut¬
schen Truppen dennoch bis zu den Ufern der Wolga vorstic-ßkv- Durch rücksichtslose Befehle, die die ganze Brutalität
des bolschewistischen Systems erkennen lassen, suchte derKrsinl seine Truvven zum Sieben zu veranlassen. Mit einem

Stalin den „W iderstand bis zum letz¬ten Mann"  und erklärte eindeutig, daß es für die Trup-
Pen keine Ruckzu gsm ö glichkeit  mehr gebe. Auf Be-sthl von Moskau sind alle Brücken  über die Wolga im
Rucken der Stadt Stalingrad abgebrochen  worden , sodaß dm Verteidiger keine Möglichkeit mehr haben, sich überden Fluß zuruckzuziehen. Dieser rücksichtslose Terror Sta-
Uns gegen seine eigenen Truppen erklärt die wahre verbis¬
sene Besessenheit, mit der der Kampf von bolschewistischerSette geführt wird. Ungeheure blutige Verluste der Bolsche.

Agebnis dieser Selbstvernichtung, denn alle
^ulschewistischen Entlastungsangriffe scheitern an der uner¬
schütterlichen Abwehrkraft. In unermüdlichem Angriffsgeistbrechen dm deutschen Soldaten Stück für Stück aus dem
Mhlernen Festungsgürtel heraus und überwinden durchWunder an Tapferkeit auch den schwersten Widerstand der
Gegner. Mit Dankbarkeit und Ehrfurcht verfolgt das deutsche
Volk me nahezu unmenschlichen Leistungen von Führung undTruppe, die trotz erbitterten Feindwiderstandes ihre Ueber-
iegenheit auf dem entscheidenden Kampfgebiet geltend macht
und alle Versuche der Bolschewisten vereitelt, die stählernen
Hesseln um Stalmgrad zu lockern. Denn nicht nur an derFront von Stalingrad selbst, sondern auch an den Flanken,
besonders un Norden der Einschließungsfront, stehen die deut¬
schen Divisionen im schärfsten Abwehrkampf gegen die star¬ten Entlastungsangriffe der Sowjets , die aber stets unter
schwersten Verlusten für den Feind zurückgeschlaqen werden.
Bei der Würdigung des erbitterten Ringens an der Ostfrontverdient auch der heldenhafte Kampf der deutschen Divisio-

den übrigen Frontteilen besondere Anerkennung. Be¬reits seit Wochen stürmen ganze Armeen des Feindes bei
Woronesch und Orel, bei Rschew, Kaluga und an der Wol-
chowfront bis hinauf nach Leningrad gegen die deutschen Li¬nien an, um durch einen Durchbruch in der Mitte oder im
Norden der schwer angeschlagenen bolschewistischenSüdfront
vor Stalmgrad und im Kaukasus Entlastung zu bringen.
Aber auch der stärkste Masseneinsatz kann dem Feind nichts
helfen. Die deutsche Front bleibt unzerreißbar. Umsonst jagt
Stalin ungezählte Tausende seiner Sowsetsoldaten in denTod, vergeblich wirft er seine Panzer und Flugzeuge massen¬
weise in den Kampf. Ungewollt kommt er damit unseren
Wünschen entaegen, denn durch diesen verlustreichen Massen¬
einsatz seiner Truppen und Materialreserven gibt er der deut¬
schen Wehrmacht Gelegenheit, die sowjetische Kampfkraft zuzerschlaaen

Daß es sich im Osten um einen Entscheidungskampf größ¬ten Ausmaßes handelt, beweist auch die sichtliche Beklem¬
mung, mit der inan in London und in Washingtondie Katastrophe der Sowjets verfolgt. Die Berichte der bri¬tisch-amerikanischen Korrespondenten ans Moskau lassen kei¬nen Zweifel darübe'' wie es um die . - ^ alin-
grad bestellt ist. So heißt es in einer englischen Meldung,
daß sich der gewaltige Kampf langsam zu einer „Vernich¬
tungsschlacht" entwickle, in der die sowjetischen Truppen mitdem Rücken zur Wolga Widerstand leisten müßten. Der
gleiche Berichterstatter meldet, daß der Druck der Achsen¬streitkräfte immer stärker würde und daß deren Kampf im¬
mer mehr zunehme. Der „Daily Telegraph" spricht von
„grauenvollen Verlusten" der Sowjets , die untragbar wä¬
ren, wenn es nicht unbedingt wichtig wäre, Stalingrad zuhalten. Aus diesen besorgten Feststellungen spricht die ganze
Angst der Plutokraten . daß der Widerstand der VerteidigerStalingrads zusammenbrechen und damit die Kampfkraftdes bolschewistischen„Bundesgenossen" überhaupt erlahmen
könnte. Die Sowjets selbst suchen aus dem Ringen um Sta¬lingrad noch politisches Kapital zu schlagen, indem sie die
Wolgasestung als „Rotes Verdun"  feiern . Demgegen¬
über stellt ein spanischer Journalist fest, daß das Verdun desersten Weltkrieges die Stellungsschlachtan einer völlig fest-



,gesayreneii Mont war , wäyrenö Staltnarag oer letzte, uno
entscheidende Abschnitt einer gross angelegten Bewegungs¬
operation ist. Der Korrespondent sagt dazu wörtlich : „Das
deutsche Volk wartet das Ende dieser gewaltigen Schlacht
ohne ,ede Ungeduld und mit einer absoluten Siegeszuver¬
sicht ab." Als der Führer sagte : „Für den deutschen Solda¬
ten ist nichts unmöglich", da sprach er nur das aus , was die
heilige Ueberzengung eines jeden Deutschen ist. Stalingrad
ist da--' Svmbol eines aus Idealen geführten Krieges.

Die Lygstlö Emopes
N2K . Kein zivilisiertes Land der Welt hat vor diesem

Krieg den Mut besessen. daS sowjetische Regime ob seiner Er¬
folge aus dem Gebiete der Jugenderziehung zu lobpreisen
Dies zu tun blieb de» Briten Vorbehalten . Mehr noch: nn
dritten Jahr ihres „fröhlichen" Krieges sitzt den „Herren des
Welt" die Angst so spürbar hiister Schlips und Kragen , da^
sie in Ermangelung eigener Vorbilder die Sowjets als Er¬
zieher der englische» Jugend auf deren Insel rufen . Semeh
letzten Appell an Britanniens Jugend schloß Maisch in Lon¬
don mit de» Worten : „Wer die Jugend hat, besitzt die Zu¬
kunft." Um der Illusion von der̂ efolgschaft der Jugend der
Völker den Charakter der Realität zu verleihen , wurden in
Moskau , London und Washington Jugendkongrcße insze¬
niert . Da die Anreise nach Moskau nicht ohne Schwierigkeiten
zu bewältigen war , sammelten sich am Konferenztisch des
Kremls die Angestellten der vom europäischen Festland ver¬
drängten Jugendinternationale . In London dinierten die
jungen Familienangehörige !! der vor der Verantwortung und
den deutschen Soldaten gefürchteten Kriegstreiber aus den
Hauptstädten Europas . In Washington schließlich war die
Jugend nur „im Geiste" um das Mikrophon des kranken
Mannes im Weißen Hause versammelt . Churchill hat die
Jugend verloren Roosevelt hat sie nie besessen, und Stalin
wird seine Hand nie wieder nach ihr auszustrecken vermögen.
Dafür haben die Besten dieser Jugend das Schwert gegen die
Bedrohung im Osten ergriffen . Im selben Geiste reichen sich
die wahren Führer der europäischen Jugend , denen die Völ¬
ker die Verantwortung für die Zukunft übertrugen , in Wien
die Hand zum Bunde . Als Beauftragte und Abgesandte von
Millionen Jungen und Mädel und deren Eltern geben diese
Männer dem Willen zur europäischen Schicksalsgemeinschaft
sichtbaren Ausdruck.

Die Zukunft Europas wird auf den Schlachtfeldern dieses
Krieges entschieden. Der Sieg der jungen Völker ist dis Ver¬
nichtung des kulturfeindlichen Bolschewismus und die Ab¬
lösung der britische» Weltherrschaftsepoche. Dieser Zukunft
unseres Kontinents Inhalt und blutvolles Leben zu geben,
sie dem Gesetz der Einheit unterzuordnen , ist der erste Be¬
schluß des Europäischen Jugendverbandes . Mit ihm erlischt
oer Weltverband der Boy -Scouts , die wohl geschickteste Tar¬
nung des englischen Imperialismus . Mit dem Kampf gegen
den Chauvinismus und den Etatismus bekennt sich die Ju¬
gend Europas zur Einheit , die durch das Blut der Soldaten
rhre tiefste Verpflichtung erfuhr . Die Jugendführer , die der
Gemeinschaft der europäischen Völker bedingungslose Hin¬
gabe geloben sind nicht Werkzeuge einer egoistischen Diplo¬
matie demokratischer Prägung , sondern Kämpfer einer ge¬
rechten und sozialen Zukunft der Jugend . Allein die Leistung
für die europäische Gemeinschaft wird ihre Rangordnung be¬
stimmen. In ihrer Persönlichkeit und in ihrem Handeln spie¬
geln sich die revolutionären Erziehungsideale , die der For¬
mung oer Jugend dieses revolutionären Zeitalters dienen.
Es ist deinokratischer Gebrauch , daß solche Verbände sich in
Proklamationen erschöpfen. Der Europäische Juaendverband
tritt zusammen , um im Sinne einer neuen Raum - und Völ¬
kerordnung zu arbeiten . Mit den Führern der Jugendorgani¬
sationen sind in Wien deren engste Mitarbeiter versammelt.
In Arbeitsgemeinschaften , die unter der verantwortlichen
Leitung eines im europäischen Führerring vertretenen Ju¬
gendführers der geeinten Völker stehen, werden die Erfah¬
rungen in der Erziehung und Ertüchtigung der Jugend aus¬
getauscht. Es gibt keine Zuschauerrolle , sonder» allein ein ak¬
tives Mitwirken . Der schon in den zurückliegenden. Jahren
getätigte Gedanken- und Erfahrungsaustausch der Jugend-
sührnngen in Europa findet hier seinen beständigen Nieder¬
schlag. Die Arbeitsgemeinschaften sind so vielgestaltig Wie
die Arbeit an der Jugend selbst. Im Vordergrund der ge¬
meinsamen Bestrebungen stehen die Gesunderhaltung und Er¬
tüchtigung der Jugend und dis Besinnung auf die kulturelle
Tradition und Mission Europas

Der Jude ist der ewige Feind der Jugend . Daß seine Ein¬
flüsse zur restlosen Vernichtung gelangen , dafür bürgt die
Zusammenarbeit dieser Jugend , die ehrfurchtsvoll zum
völkischen Brauchtum ihres Landes sich bekennt. In der Wah¬
rung des völkischen Eigenlebens uno m der Achtung des re¬
ligiösen Bekenntnisses , das dem obersten Grundsatz der Ein¬
heit und der Kultur Europas unterworfen bleibt, offenbart
sich die Freiheit des neuen Europa . Nur wenn die Feinde der
europäischen Einheit die Führer der europäischen Jugend ken¬
nen würden , könnten sie das homerische Gelächter begreifen,
mit dem Europas Jugend Roosevelt antwortete , als dieser
sich die Rolle des Weltjugendführers anzumaßen gedachte.
Diese Jugend unseres im gigantischen Ringen liegenden Erd¬
teils hat von einem Jugendsührer Vorstellungen , die sich we¬
der mit der Erscheinung Roosevelts noch Churchills in Ueber-
einstimmung bringen lassen. Diese Jugend hat sich ihre Füh¬
rer selbst gewählt . So zeigt sich n> Wien das Bild von Füh¬
rern . die als Frontossiziere dieses oder des zurückliegenden
Krieges ihre Mannespflicht mit ' chsten Auszeichnungen er¬
füllten , die an der Schicksalsfror im Osten kämpfen mit der
Bereitschaft , für den Bestand der kultur das Leben zu geben.
Den Platz des Jugendführers de, belgischen Rexisten, I . Ha-
aemanns , wird ein einfacher L>' . ^eer schmücken. In treuer
Pflichterfüllung für sein Volk und für die europäische Ge¬
meinschaft hat er vor wenigen Tagen bei einem Angriff flu
Osten sein Leben gegeben. Um seinen Ehrenplatz gruppieren
sich Führerpersönlichkeiten , die als nationale Vorkämpfer für
die völkische Sauberkeit ihres Landes in die Kerker gingen
Männer , die sich als Erzieher in die Reihen der Jugend
schlugen, da sie dort die Verw ' rklichung ihrer Ideale erhof¬
fen. In diesem Führerring ist die revolutionäre jugendge-
mäße Führungmatze Führung zum Prinzip erhoben . Der Europäische Ju-
gendverband selbst wird geführt von den Staatsjugendfuh-

Reichsjugendführer Artur Axmann und dem
LWt 'W " P ?^ isekretar und Generalkommandanten der
ML , Vidussom . Beide Männer standen im Ringen mit der
stärksten Verrohung Europas dem Bolschewismus . Vidussom
"" .»er Cront m Spanien , Axmann an der Front im Osten.
Beide Führer der Acbteniugend haben in diesem Kampf mit
dem Todfeind ,eder Menschlichkeit und Zivilisation ihren
rechten Arm tzeoMert. Eurovas Jugend erhebt für diese
Kampfer des Führers und des Duce nun die Hand zum
Schwur der Gefolgschaft in eine neue Zeit . Sie dankt den er¬
sten Jugendsuhrern des Nationalsozialismus und des Fa-
Asmus Nir ihre erzieherische Pioniertaten und für die ge-
chichtliche Einigung der Jugend . Das junge Europa versi¬

chert sich durch die Berufung des Reichsleiters von Schirach
"̂ ld des Ministers Ricci als Ehrenpräsidenten des Europäi¬

schen Jugendverbandes deren weiteren und tatkräftigenRates.
Die Grütze der japanischen Ingens.

Die kameradschaftlichen Grüße der japanischen Jugend an
die Jugend Europas überbrachte für den kaiserlich japani¬
schen Botschafter Oshima der Außerordentliche Gesandte und
bev. Minister Sakuma,  der mit großem Beifall begrüßt
wurde . Gesandter Sakuma gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, daß der Europäische Jngendverband noch in der Zeit
des großen Ringens in dem Geist der Ideale der Jugend
errichtet worden sei und kündigt an . daß auch die Jugend
Asiens Hand in Hand mit der geeinten Jugend Europas
marschieren wolle.

Der Ansturm aus Stalmgrao
Weiterer Raumgewinn —In drei Tagen 227 Votschewistenflngzenge abgeschossen— Eichenlaubträger Kapitän,

lentnant Mützelbnrg ans Feindsahrt gefallen
DBB . Aus dem Aührerhaupkquartier, 15. Sept . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«Südöstlich von Norvorossijsk wurde ein festungsarlig

ausgebautes Fabrikgelände trotz zähen feindlichen Wider¬
standes genommen . Am Terek scheiterten starke feindliche
Gegenangriffe.

Der siegreiche Ansturm gegen Sialingrad durch die
deutschen Truppen, von Verbänden der Luflwafse hervor¬
ragend unterstützt, gewinnt weiter Raum . 20 Panzcrkampf-
wagen wurden bei diesen Kämpfen vernichtet. Rachschubver-
bindungen und Alugplatzanlagen des Feindes werden bei
Tô und Rächt bombardiert. Auf der Wolga wurde ein
Schlepper durch Bombentreffer versenkt.

Nördlich von Rschew erneuerte der Feind unter Einsatz
starker Artillerie seine Angriffe . Er wurde überall blutig
abgewiesen. Ein Panzerzug der Sowjets wurde durch,Bom-
benangriffe vernichtet. An der Wolchow-Iront wurden bei
einem erfolgreichen örtlichen Unternehmen zahlreiche Kamps¬
stände zerstört, während südlich des Ladoga-Sees örtliche
Angriffe des Feindes im Abwehrfeuer zusammenbrachen.
Ans dem Ladoga-Sce versenkten Kampfflugzeuge einen
Frachter und beschädigten drei weitere Schiffe. In der ver-
gangenen Rächt belegten Kampfflugzeuge Murmansk und
Flugplätze in der Umgebung der Skadt mit Bomben schwe¬
ren Kalibers.

Vom 12. bis 14. September wurden 227 Sowjetflug-
euge abgeschossen. In der gleichen Zeit gingen an der Ost-
ront 23 eigene Flugzeuge verloren.

Einzelne britische Bomber überflogen am gestrigen Tage
Rorddeutschland. Einzelne Sprengbomben richteten nur ge¬
ringen Gebäudeschaden an. In der vergangenen Rächt griff
die britische Luftwaffe norddeutsches Küstengebiet an. Die
Bevölkerung halte Verluste. Vor allem in Wohnvierteln der
Stadt Wilhelmshaven entstanden Brände , Sach- und Ge¬
bäudeschäden. Rachkjäger und Flakartillerie schossen vier der
angreifenden Flugzeuge ab.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannkgegeben, stie¬
ßen am 9. September deutsche Unterseeboote mitten im
Rordatlantik auf einen stark gesicherten, von England kom¬
menden Geleilzug . In ununterbrochenen harten Kämpfen
haben zum großen Teil junge Unkerseebookbesahungenden
Gelettzug bis heule verfolgt und angegriffen und aus ihm
19 Schiffe mit zusammen 122 ÜÜ0 BRT sowie zwei Zerstö¬
rer und eine Korvette der feindlichen Sicherung versenkt.
Sechs weitere Schiffe wurden durch Torpedotreffer schwer

veschädtgt. Rur kleine auselnanoergefprengke Teile ves Ge-
leitzuges konnten entkommen.

kapitänleulnrmt Rolf Mitzelburg , Kommandant eines
Unlerseebooles . Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes, ließ auf der Fahrt gegen den Feind
sein Leben. In ihm verliert die Unkerseeboolwaffe einen
hervorragenden Kommandanten und erfolgreichen Kämpfer.
Das Boot setzte unter dem Kommando des ältesten Wach-
offiziers die Unternehmung fort."

Schwere Kämpfe bei Rschew
DNB . Zu den Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ost¬

front teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:
„Südöstlich von Kaluga  und nordwestlich von Medyn
unternahmen die Bolschewisten gegen die deutschen Stellun¬
gen nur unwesentliche örtliche Angriffe , die alle abgewiesen
wurden.

Im Raum von Rschew führten die Bolschewisten nach
starker Artillerievorbereitung stärkere Angriffe gegen die
deutschen Linien . Sie versuchten durch massierten Ein¬
satz der Luftwaffe  ihrem Stoß ein Uebergcwicht zu ge¬
ben. Während größere Feindansammlungen und Batteriestel¬
lungen schon im Abwehrfeuer der deutschen Artillerie und
durch Angriffe von Kampf - und Sturzkampfflugzeugen zer¬
schlagen werden konnten , gelang dem Gegner nur an einer
Stelle ein Einbruch in die deutsche Stellung . Durch Zusam¬
menfassung von 6g bis 70 Panzerkampfwagen brachten die
Bolschewisten ihre Infanterie vorwärts und konnten Ge¬
lände von nur örtlicher Bedeutung nehmen . Ein deutsches
Infanterie - und Pionierbataillon sowie eine Radfahrabtei¬
lung riegelten sofort den Feindeinbruch nach hartem Ringen
ab. Im Verlauf der Kämpfe wurden im Bereich eines Jn-
fanteriekorps 67 bolschewistischePanzer abgeschossen, davon
43 bei einer Division , die den Hauptstoß abfing . Bei einem
deutschen Stoßtruppnnternehmen wurden von den Infante¬
risten und Pionieren acht feindliche Bunker niedergekämpft
und eine Anzahl Gefangene einyebracht . Im Nachbarabschnitt
drang ein deutscher Stoßtrupp in die feindliche Stellung ein
und rollte diese in 280 Meter Breite auf . Die Bolschewisten
verloren über 50 Tote , während die deutschen Infanteristen
ohne eigene Verluste mit einer Anzahl Gefangener zurück¬
kehrten.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombardier¬
ten mit guter Wirkung feindliche Batteriestellungen und
Panzerkampfwagen , die den Durchbruch bolschewistischer
Kräfte vorbereiten und unterstützen sollten . Truppenansla-
dungen des Gegners wurden auf verschiedenen Bahnhöfen
angegriffen , zahlreiche Güter - und Lastkraftwagen gingen in
Flammen aus."

Europäischer Iugendserban-
Die Gründungsversammlung in Wien

DNB . Wien , 15, Sept . In der Gründungsversammlung
des Europäischen Jugendverbandes würdigte der italienische
Generalsekretär Bidussoni  die Verdienste des Reichslei¬
ters Baldur von Schirach  um die Einigung der euro¬
päischen Jugend und schlug ihn zum Ehrenpräsidenten des
Europäischen Jugendverbandes vor . Der Ehrenpräsident
Baldur von Schirach gab dann bekannt , daß auf einmütigen
Entschluß der Jugendführer dem - Reichsjugendführer der
NSDAP und Jugendführer des Deutschen Reiches
Arthur Axmann  und dem Generalsekretär der faschi¬
stischen Partei und Generalkommandanten der Gil , Vi-
dussoni , die Führung  des Europäischen Jugendver¬
bandes übertragen worden sei. Reichsjugendführer Axmann
schlug den italienischen Korporationsminister und ersten Ju¬
gendführer des faschistischen Italiens , Renata Ricci,  in
Würdigung seiner Verdienste um die Bildung der europäi¬
schen Jugend als Ehrenpräsidenten vor , und auch hier nahm
die Tagung den Beschluß unter lebhaften Beifallkundgebun¬
gen einmütig an . Reichsleiter von Schirach stellte hierauf
der Gründungstagung die Präsidenten der Arbeitsgemein-

Alle im Führerring des Europäischen Jugendverbandes
zusammengeschlossenen Jugendführer  legten dann im
Namen der Millionenscharen der europäischen Jugend ein
Bekenntnis zu den Idealen ab, die die kämpfende Jugend
beseelt. Ans ihren Ausführungen , die sie teils in ihrer Lan¬
dessprache, teils in deutscher Sprache machten, ging hervor,
daß die europäische Jugend die Notwendigkeit »der in Wien
vollzogenen Eimauna erkannt hat.

Den Höhepunkt der Gründungstagung bildete die groß¬
angelegte Rede des Reichsleiters für die Jugenderziehung
der NSDAP , Baldur von Schirach.  Er schilderte in
seiner Rede zunächst die Voraussetzungen , und Verhältnisse,
unter denen die Jugend bis 1914. also vor dem Weltkrieg,
ausgewachsen ist, und fuhr fort : „Nun kam nach dem größten
Zusammenbruch , den unser Volk erlebt hatte , ein Krieger
des Krieges und schuf im Drteiprogramm der national¬
sozialistischen Arbeiterpart , die Voraussetzung für die
Gründung eines Reiches dc>- nationalen Ehre und Freiheit
und sozialen Gerechtigkeit , Mi Italien  hatte Mussolini
der Jugend seines Landes den stolzen und heroischen Richt¬
spruch gegeben, „glanben , geborchen, kämpfen. Das bol¬
schewistische Rußland  dagegen kann den traurigen
Ruhm für sich in Anspruch nahmen , durch seine Methoden
der systematischen Ausrottung des elterlichen Einflusses und
der planmäßigen 'Zersetzung seiner iunc>»n Generation in
der Weltkriminalstatistik für jugendliches Verbrechertum
den ersten Platz errungen zu haben . England  schuf sich
in seinen Fe" w.l-Schulen die Ausbildungsstätten einer klei¬
nen vermögenden Kaste, die trotz aller laut verkündeten
demokratischen Ideale sorgfältig darüber wachte, daß sie un¬
ter sich die Politischen und wirtschaftlichen Geschäfte des nun
schon angeschlagenen Weltreiches betreiben kann. Die Ver¬
einigten Staaten  von Nordamerika haben auf er-
zicherischem Gebiet mangels eigener Ideen europäische Vor¬
bilder kopiert und scheiden daher aus unserer Betrachtung
stanz aus . Wir wissen, wie es um die amerikanische Jugend
bestellt yt , der Franklin Delano Roosevelt zu jeder Zeit
seines Lebens ein schlechtes Vorbild war . Wer die Jugend
E Welt in einen Krieg gestürzt hat , um zum dritten Male
Praiiüent werden zu können, und in der Jugend seines eige¬
nen Landes für soziale Mißstände verantwortlich ist, kann
von der Jugend Europas nur eine einzige Antwort er-üalten.

Indem sich die Jugend unseres Kontinents am heutigen
Tag zum Europäische«» Jugendverband zusammengeschloffen
hat, bekundet sie die einmütige Entschlossenheit der Jugend
unserer Völker, Roosevelt als dem kapitalistischen Kriegsver¬
brecher die Idee der neuen nationalen und sozialen Ord¬
nung entgegenzusctzen. Hier sind die Jugendführer und
Delegationen der Mächte versammelt, die, anders als Herr
Roosevelt und seine Getreue», nicht von Reformen geredet
haben, sondern die Errungenschaften der größten Revolutio¬
nen der Weltgeschichte mit ihrem Leben behaupten und ver¬
teidigen."

Die Rede wurde mit begeisterter Zustimmung aufgenom-
men. Damit war die Gründung des europäischen Jugend -
Verbandes vollzogen.

Richtlinien und Grundsätze.
Im Einvernehmen mit sämtlichen Jugendsuhrern von

Europa wurden in der Gründungstagung des Europäischen
Jugendverbandes die Arbeitsrichtlinien und Grundsätze durch
Reichsleiter Baldur v. Schirach bekanntgegeben. „Der neu-
gegründete Europäische Jugendverband ist ein Sinnbild der
neuen und besseren Ordnung, die Europa auf friedlichem
Wege aufrichten will. Eine jahrelange Entwicklnna. in der
der Gedanke eines Zusammenschlusses der europäischen Ju¬
gendorganisationen aus unserer kameradschaftlichen Zusam¬
menarbeit gewachsen ist, findet ihre Krönung. Die Bedeütung
der europäischen Jugendverbände beruht gerade darin , daß
sie als ausgesprochen nationale Erziebungsge-
meinsch asten  innerhalb der Völker entstanden sind und
jeweils nur in diesen arbeiten können. Diese Selbständigkeit
und nat ionale Eigenart  der hier vertretenen Organi,
sationen bürgt dafür, daß der nenentstandene Europäische
Jugendverband seine politische und erzieherische Aufgabe er¬
füllen wird. Er tritt ins Leben mit einem Programm , in
dem er die in zahlreichen Zusammenkünftenerworbene Ach¬
tung seiner einzelnen Mitgliederorganisationen voreinander
und damit die ehrliche Kameradschaftder Jugend Europas
zur Grundlage seiner Tätigkeit macht. Die Mitgliedschaft des
Europäischen Jugendverbandes kann nur dadurch erworben
werden, daß eine von der betreffenden Regierung hierzu
autorisierte Jugendführung an das Präsidium einen entspre¬
chenden Antrag um Aufnahme stellt."

Mehr als nur Pflichterfüllung
Berlin , 15. Sept . Auf einer Zusammenkunft der Behör¬

denleiter in Berlin kennzeichnete in einer Rede der Reichs¬
beamtenführer , Hauptdienstleiter Neef, die Tragweite des
Entscheibungskampfes . Die weltgeschichtlicheBedeutung dieses
Ringens stelle Front und Heimat vor höchste Anforderungen.
Wie in den weiten Räumen der besetzten Gebiete , so hatte
auch im Reich selbst die Verwaltung eine Unmasse von Ar.
beit zu bewältigen gewußt . Einem zahlenmäßig nur kleinen
Stamm von erfahrenen Beamten , die noch zur Verfügung
standen, sei es gelungen , die Fülle der anfallenden Aufgaben
mit Hilfe vieler einsatzsreudiger neuer Kräfte zu meistern.
Die Grundlagen der sich anbahnenden Verwaltungsreform
streifend, betonte der Reichsbeamtenführer , daß es wesentlich
darauf ankomme, von mancher liebgeworoenen Gewohnheit,
selbst wenn sie schon zur Tradition geworden sei, endgültig
Abschied zu nehmen , sofern sie auf dem Weg zum Sieg auch
nur irgendwie hinderlich sein könnte . Der Beamte der Zu¬
kunft dürfte nicht in der Pflichterfüllung
schlechthin  das erstrebenswerte Ziel sehen. Bloße Pflicht¬
erfüllung etwa von der Art eines durchgeführten , weil er¬
teilten Besehls könne unter den heutigen Verhältnissen nie¬
mals ausreichen . Wenn der Beamte als Vorbild gelten
wolle, so müsse er über das Bewußtsein seiner im Rahmen
der verlangten , erfüllten Pflicht die Bereitschaft beweisen,
aktiver Mitträger , helfender Mityestalter zu sein. „Machen
Sie aus dem Untergebenen von einst," so rief Neef den Be¬
hördenleitern abschließend zu, „tragende , rastlos tätige Mit¬
arbeiter ! Lassen Sie sie über die reine Pflichterfüllung hin,
aus Vorbilder nationalsozialistischer Einsatzbereitschaft uno
tätiger Hinge " werden !"

DNB . Bad Elster , 14. Sept . Praktische Fragen -
Rheumabekämpfung , der Bekämpfung der Kinderlosign
und der Tuberkulose standen im Mittelpunkt einer Arbeit
tagung des Hauptamtes für Volksgesundheit der NSDA!
Die Beratungen fanden in Bad Elster statt , einem Ort , d
bedeutende Heilkräfte der Natur gerade gegen diese Kran
heften vereinigt und besonders die Rheumabekämpfung a
kE erfolgreiche Tradition zurückblicken kann. Reichsgesun
heltsfuhrer Dr . Conti  erklärte Bad Elster zum Zentro
Punkt der Rheumabekämpfung . In einer Reve behände!
Dr . Conti die aktuellen Probleme der Bevölkerung ^-,
sen- und GesundheitspoliÜk und forderte den höchsten Ei
satz des gesamten Gesundheitsdienstes zur Erfüllung d
mrrch den Erlaß des Führers erweiterten Aufgaben . D
Gesundheitszustand des deutschen Volkes gebe nach wie v
M kemerlei Besorgnissen Anlaß , die vorbeugenden Ma

HAten sich auf allen Gebiete « sehr wirksam >nnsfön.



Geüenktage
16. September.

1736 Der Glasbläser Daniel Fahrenheit im Haag gestorben.
1809 Erschießung der Schill'schen Offiziere zu Wesel.1916(bis 7. Oktober) Zweiter russischer Generalsturm unterBrussilow.
1939 Kutno besetzt, Warschau zur Nebergabe aufgefordert.Ml Vorstoß von der Insel Moon auf den Ostteil der InselOesel. Südlich des Jlmensees drei bolschewistischeAr¬meen geschlagen»

SepLemberfrüchLe
Jahr für Jahr reifen im allmählich beginnenden Herbstdie dicken Kiirbisse in den Gärten , röten sich die Tomatenzur letzten Reife. Und seit einigen Jahren kommen um diegleiche Zeit auch die fleischigen sattgrünen Paprikaschotenaus die Märkte, die sich so schnell unserer Sympathie er¬

obert haben. Die Kürbipe bringen, so schön sie aussehen,noch manche Hausfrau in Verlegenheit. Was soll man ambesten mit ihnen ansangen? Früher machte man sie gernesüßsauer ein mit reichlich Zucker; jetzt brauchen wir denZucker für wichtigere Dinge. Zunächst kann man den Kür¬bis  als Gemüse kochen, noch besser dämpfen, wobei man ihn
vor oder nach dem Garwerden in längliche Stücke schneidetund dann in einer Tunke anrichtet. Da der Kürbis selbstkeinen sehr kräftigen Geschmack hat, ist diese Tunke das Wich¬tigste. Man kann einige Tomaten und einige Paprikaschoten,ebenfalls in Stücke geschnitten, hinzutun, man kann mit To¬
matenketschup und rotem Paprikapulver würzen, man kannfeingehackten Dill oder andere kräftige Würzkräuter beige¬ben, je nachdem, was man zur Hand hat. Beliebt ist auch
Kürbisbrei (Pürree ) als Beilage zu Kartoffeln. Man schnei¬det dann den Kürbis nach Entfernung von Schalen, Fasernund Kernen in Stücke, dämpft diese weich und rührt sie
dann zu Brei . Durch ein Sieb getrieben, mit ein wenig Fettund gebräunter Zwiebel vermengt, nach' Geschmack gewürzt,gibt oies ein gutes Essen. Aus wcichgedünftetem Kürbis.Magermilch, ein bißchen Zucker und Salz kann man aucheine vortreffliche Suppe Herstellen.

Die T 'omaten  haben sich, früher fast unbekannt, inwenigen Jahrzehnten eine erstaunliche Beliebtheit erworben.Man ißt sie roh oder mit ein wenig Essig, Oel, gehackterZwiebel und Paprika als Salat . In beiden Fällen sollteman nur die reifsten Früchte nehmen. Zum Salat kann mandie Tomatenscheibensehr Wohl mit Streifen von grünenPaprikaschoten mischen, die aber vorher sorgsam entferntund von den Weißen Querwänden befreit sein müssen, sonstverbrennt man sich die Zunge. Zu Tomatensuppe und To¬matensauce soll man die Schale als Vitaminträger immermit verwenden. Einen Teil der zerschnittenen Früchte ver¬rührt man gleich mit der Mehlschwitze, einen anderen gibtman erst nach Garkochen von Suppe oder Sauce, kurz vor
dem Aufträgen, dazu. Als Beilage zu Kartoffeln oderFleisch sehr schön sind gedämpfte Tomaten. Man kann sie
auch, zu dem gleichen Zwecke, mit etwas gehacktem Fleisch,Kartoffelbrei, gewürztem Haferflockenbrei usw. füllen. End¬
lich vergesse keine Hausfrau , Tomaten in Essig einzumachen.Dazu eignen sich grüne und halbreife Früchte sehr gut.Größere Schwierigkeitenmacht meist die richtige Verwer¬tung der geernteten Kürbisse,  wegen ihrer Größe undweil man zu wenig geeignete Möglichkeiten kennt. In jedemFalle sollte man Kürbisschnitten, nach Art der Senfgurken,für den Winter in Essig und Würzkräutcr einlegen. Dannsollte man nicht vergessen, daß Kürbis leicht nach Art derSteckrüben zuvereitet werden kann. Man muß ihn nuretwas stärker Würzen Sehr mehlige Kürbisse eignen sich,weich gedämpft und durch ein Sieb gerührt , ausgezeichnetals Dickungsmittel für Suppen Saucen und Gemüse, sparenalso Mehl. Man kann Kürbispürree aber auch selbständigVerwenden und, gehörig gewürzt, als Beilage gebrauchen.

— Warum Vogelbeeren? Der Aufruf zum Sammeln vonVogelbeeren, der Früchte der Eberesche, bezweckt vor allem, dieBeeren zur Beschaffung von Vitamin C heranzuziehen. Der
er des Menschen braucht allerdings im Tag nur 50 bistausendstel eines Gramms an Vitamin C, kommt ihm

se Menge aber nicht zu, so wird er nach und nach müdeund arbeitsunlustig, anfällig gegen ansteckende Krankheiten,nervös und leidet überhaupt auf alle mögliche Weise unterdiesem Mangelzustand. Nun ist Vitamin C fast in allen fri¬schen Gemüsen enthalten — reichlich auch in oen Kartoffeln— seiner in den Tomaten, Hagebutten und den Beeren desSand« oder Stranddorns ; aber nur diese beiden letzteren
Übertreffen die Vogelbeeren an ihrem Vitamin-C-Reichtum.Dieser Gehalt an oem lebenswichtigen Ergänzungsstoff läßt
sich jedoch heute voll auswerten, und zwar in erster Limells Kräftigungsmittel. Bleiben die Vogelbeeren am Baum

Das Glück geht um . . .
Dobel, 16. Sspt . Kürzlich erstand sich ein hiesiger Arbeiter,

der vom Glück noch nie verfolgt wurde, Leim Losverkäufer
des KWHW ein Los. Diesmal aber hatte ihn Fortuna unter
ihre Fittiche genommen. Er zog einen Gewinn von 500 RM.
Die Freude des Mannes kann man sich vorstellen! — Am
letzten Sonntag zog übrigens ein Kurgast in einer hiesigen
Gaststätte beim Glücksmann ebenfalls einen Gewinn von 500
Reichsmark.

Fischsterben in der Nagold
Calw, 14. Sept . Am letzten Freitag , abends gegen 5 Uhr,

trat Plötzlich in der Nagold, vom Wehr der Vereinigten
Deckenfabriken ab, ein Fifchsterben auf. Die Fische kamen an
die Wasseroberfläche, schnappten nach Luft und verendeten
dann langsam. Nach den jetzt vorliegenden Meldungen hat
sich das Fischsterben bis unterhalb Bad Liebenzell hingezogen.
Die sofort aufgenommenen polizeilichen Ermittlungen über
die Ursache des Fischsterbcnshaben zu bestimmten Anhalts¬
punkten geführt Es ist damit zu rechnen, daß die Ursache des
Fischsterbens einwandfrei geklärt werden kann.

UM,große Mengen

Engelsbrand , 14. Sept . Der Bauhilfsarbeiter Robert
Fuchs aus Salmbach konnte am Samstag das Jubiläum
seiner 30jährigen Tätigkeit im Betriebe deZ Maurermeisters
Adolf de Gaudenz hierselbst begehen. Aus diesem Anlaß er¬
hielt er von der Handwerkskammer Reutlingen eine Ehren¬
urkunde. Betriebsführer und Avbcitskameraden erfreuten ihn
durch Geschenke, und abends fand im „Löwen" zu Salmbach
eine kleine Feier statt.

Der Wehrkampftag eine Demonstration des
Willens und Glaubens

90« Mehrkämpfer aus dem Bereich der SA -Standarte 414
treten an

„Die SA marschiert!" Dieser Kampfruf, der in unserem
Kampf- und Nationallied fest verankert liegt und immer
wieder wie in den Kampfjahren sichtbar zum Ausdruck kommt,
steht ebenfalls über dem Sonntag den 20. September, über
dem Wehvkampftag, an dem die Straßen der Kreisstadt Böb¬
lingen  unter dem Marschtritt der SA -Männer der Stan¬
darte 414, die die Kreise Böblingen, Calw und LeonL.-rg um¬
faßt, erdröhnen werden. Im gleichen Schritt mit der SA
manschieren die Politischen Leiter, Männer des NSKK und
die der Betriebssportgemeinschaften der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude". In einmütiger Geschlossenheit werden
sie den Willen und Glauben der deutschen Wehrgemeinschaft
demonstrieren und damit in alller Offenheit bezeugen, daß
Haltung und Entschlossenheit das ganze Volk, Front und
Heimat, umschließt. Das tst der tiefere Sinn des Wehrkampf¬
tages.

Der deutsche Soldat steht draußen an den Fronten im
Kampf mit unseren Gegnern. Er setzt sein Leben für Deutsch¬
lands Zukunft ein. Sein Einsatz ist eine Kette beispielhaften
deutschen Heldentums. Dem nachzneifern ist Aufgabe der
schaffenden Heimat: in den Betrieben, auf den Feldern und
in freiwillig übernommenen Kriegspflichten unermüdlich zu
arbeiten und bereit zu sein, alle Opfer und Einschränkungen
auf sich zu nehmen. Zersetzungen, wie wir sie im Jahre 1917
erlebten, kann und darf es heute nicht mehr geben, sondern
nur verbissenen Willen zum Sieg und einen unerschütterlichen
Glauben an den Führer und an Deutschlands Zukunft. Die
deutsche Heimatfront bezeugt also ihren gläubigen Kampfgeist,
ihre unerschütterliche Entschlossenheitund ihre Wohrbereit-
schaft.

Diesem Zweck dient der Wehrkampftag. Er ist ein Be¬
kenntnis aller Schaffenden zum deutschen Sieg, aber auch zu¬
gleich die Beweisführung , daß die in der Heimat weilenden
Männer von demselben Wehrwillen beseelt sind, wie die an
der Front stehenden, und bereit sind, sich dahin auszurichten.
In wshrmäßigen Kämpfen werden sie am kommenden Sonn¬
tag ihre Kräfte messen und in soldatischen Tugenden wett¬
eifern.

Von der SA, NSKK und den Politischen Leitern werden

Heute abend von 20.38 Obc bis morgen trüb 6.35 Ulir
d/londaukgmig: 13.2g lstir dkonckuntergsng: 23.08 lstir

65, von Len Betriebssportgemeinschaften 22 Mannschaften im
Wehvkampf, im Sportappell der Betriebe der NS -Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" 300 Männer und 25 Frauen¬
mannschaften im Wettstreit stehen. Insgesamt werden 900
Wettkämpfer angetreten sein. Diese wenigen nackten Zahlen
zeigen die Größe und die Wucht der Bekenntniskundgebung
unseres Gebietes am kommenden Sonntag auf.

Die SA marschiert und mit ihr im gleichen Geiste alle
Schaffenden. Sie bekunden den Wehr-Willen und geben Zeug¬
nis von einer einmütigen Wehrgemeinschaft, die auf den
Straßen des Sieges marschiert, in eine lichtere Zukunft. Die¬
ses stolze Bewußtsein der einsatzfreudigen Wehrkämpfer der
Heimat wird ausstrahlen auf das gesamte Volk, das Lurch ein¬
heitlichen Besuch der Wehrkampfveranstaltungen bekundet,
daß es Willens ist, in harter , unbeirrbarer , entschlossener und
siegesbewußter Pflichterfüllung mitzumarschieren, dem Sieg
entgegen. lt.

Vom Einsatz der Ostarbeiter
V. Die bisherigen Vorschriften über die Besteuerung

und die arbeitsrechtliche Behandlung von Arbeitskräften aus
den nenbesetzten Ostgebieten sind aufgehoben und durch eine
neue Verordnung über die Einsatzbedingunegen der Ostarbei¬
ter ersetzt worden. Bei dem großen Bedarf an Arbeitern
überhaupt sind naturgemäß die ZahlM der Ostarbeiter unter
denjenigen der ausländischen Arbeiter überhaupt verhältnis¬
mäßig groß. Unter Ostarbeitern versteht man Arbeitskräfte
nichtdeutscher Volkszugehörigkeit, die im heutigen Reichskom¬
missariat Ukraine, im Generalkommissariat Weißruthenien
oder in Gebieten, die östlich davon und an die früheren Frei¬
staaten Lettland und Estland angrenzen, beheimatet gewesen
sind, erfaßt und ins Reichsgebiet gebracht wurden und hier

! eingesetzt werden konnten. Das sind praktisch all-- Arbeits-
! kräfte, die nicht zu Lettland, Estland, Litauen , zum General-
jgouvernement und zum Bezirk Bialhstok gehören. Russische
^Emigranten , die regelmäßig vor dem 22. Juni 1941 ihren
Aufenthalt außerhalb der Sowietunion hatten , sind keine Ost¬arbeiter.

Die Ostarbeiter stehen in einem besonderen Befchästrgungs-
verhältnis . Deutsche arbeitsrechtliche und arbeitsschutzrecht¬
liche Vorschriften finden nur dann Anwendung, wenn es be¬
sonders bestimmt wird. Man darf daher, wenn besondere
Vorschriften nicht bestehen, auch nicht ohne weiteres die deut¬
schen auf die Ostarbeiter anwenden. Die im Reichsgesetzblatt
abgedruckte Tabelle regelt die Frage des. Entgelts Dabei wird
von den Grundsätzen ausgegangen, die für deutsche Arbeiter
gelten. Der Betrieb , in dem der Ostarbeiter eingesetzt ist,
muß also erst einmal den Lohn bilden, den für die gleiche
Leistung in der gleichen Zeit ein deutscher Arbeiter zr- be¬
kommen hätte. Ist der Lohn ermittelt , so kann aus der Tabelle

-der entsprechende Lohn des Ostarbeiters abgelesen werden.
!Davon sind noch die Kosten für Unterkunft und freie Ver-
!pflegung äbzuziehen. Selbstverständlich liegt der Lohn des
-Oftarbeiters niedriger als der des deutschen Arbeiters , -was
ja nicht mehr als billig ist, wenn man bedenkt, welche Be¬
träge der deutsche Arbeiter für Steuern , Versicherungen,
Mitgliedschaft zur DAF u. a. zu entrichten hat.

Im übrigen wird der Unterhalt der Familie des Ost¬
arbeiters durch eine besondere in seiner Heimat gezahlte Un¬
terstützung sichergestellt. Damit nun der deutsche Unternehmer,
der Ostarbeiter beschäftigt, keinen besonderen Gewinn aus dem
Einsatz dieser Arbeitskräfte erzielt, ist ihm eine Ostarbeiter¬
abgabe auferlegt worden, deren Höhe sich gleichfalls ans der
Tabelle ergibt. Barbeträge , die der Ostarbeiter spart, und
mit denen er die beschränkten Ka-usmöglichkeiten im Reich un¬
günstig beeinträchtigen könnte, kann er ganz oder zum Teil
verzinsen lassen. Der ersparte Betrag wird dem Arbeiter oder
dessen Familienangehörigen in der Heimat später einmal zur
Verfügung stehen und gibt ihm die Möglichkeit, sich wünschens¬
werte Werkzeuge, landwirtschaftliche Maschinen oder andere
Dinge anzuschaffen, die ihn in die Lage versetzen, den Ertrag '-
der Landwirtschaft zu steigern. So ermöglicht die neue Ver¬
ordnung den Ostarbeitern unter Anspornung seiner Leistungs¬
fähigkeit und seines Leistungswillens, zu Ersparnissen zu
kommen, die ihm und seiner Familie Möglichkeitengeben, die
ihm früher verschlossen geblieben find.

NWerles Mein in Men
Roman von Hugo M. Kritz
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20. Fortsetzung ^
,,Geben Sie sich keine Mühe !" ries sie erbittert, „Sieentwischen mir nicht! Wir gehen jetzt ins Cast Jäger , unddort werden Sie mir haargenau erzählen, was das fürdunkle Machenschaftenan Ihrem Theater sind! KommenSie !"
„Nein —1" rief Purzenhübel entsetzt, „nicht ins CastJager ! Ich flehe Sie an —"
„So ?" stieß Antschi erbittert hervor, „und die fettenGanse, die ich eigenhändig unter Lebensgefahr vomGeflugelhof meines Onkels fortgezaubert habe? Und dielangen Würste? Und der Schinken, den ich noch vorigeWoche geschickt habe — das alles haben sich Herr Pukzen-hubel wohl schmecken lassen, wie? Und jetzt— o nein!" rief

Antschi, „Sie kommen jetzt mit mir ins Cast Jäger ! Dagibt's ka Ausred' I"
„Nicht ins Jäger !" ries Purzenhübel abermals , „über¬allhin, aber nicht ins —"
„Ruhe !" Antschi stampfte in finsterer Wut mit demFuße auf, ,,wir gehen jetzt justament ins Jäger ! Wer weiß,was da wieder für eine Geschichte da Hinte rstecktl SolchenLeuten kann man nicht über den Weg trauen . Kommen Sie !"
Herrn Purzenhübel war dies alles ungemein peinlich,aber wollte er kein Aufsehen erregen — hier, unmittelbarvor dem Stadttbeater . während die Diener bereits die

Ausgangstüren öffneten und jeden Augenblick die Vor-stellung zu Ende sein mußte —, so blieb ihm in der Tatnichts andres übrig, als sich zu fügen. Er tat es grollendund murrend, rief Gott zum Zeugen seiner Unschuldund stieß finstere Flüche gegen Direktor Feistmantl aden Urheber alles Unheils, wdrf mit Namen umher, namdes öfteren eine gewisse Biretta , von der Antschi wusdaß sie derzeit Soubrette am Stadttheater war , sprachounklen Zusammenhängen von einem Knaben nanu
^ssoelbert und nannte Frau Faustmantl wiederholtgräßliches Weib, wobei er immer wieder seine persönliUnschuld nachdrücklichst betonte. Von all dem wirren v

schnellen Gerede wurde Antschi ganz dumm im Kopf, abernun, da ihr Purzenhübel unerwartet in die Arme gelaufen,war sie eisern entschlossen, ihn um keinen Preis mehr los¬zulassen und allen Ränken auf den Grund zu kommen.
Also zerrte sie ihn in das Cast.

*

In Schitznagls Schlößchen zu Lainz führte der Erz¬herzog indes Martina auf einen Lichtschein zu, der immerHeller wurde, und sie kamen endlich in ein achteckigesZimmer. Es war phantastisch und unwirklich wie die Bühnen¬dekoration aus einer Märchenoper. Die Wände bedeckten
schwarzlackierte Holztafeln, auf denen japanische Malereienin Gold zu sehen waren. Die Leisten der Holztafeln, derPlafond , die Wandarme, in denen eine Fülle hoher Wachs¬kerzen brannten, alles funkelte im Glanz des Goldes, unddie Lichter spiegelten sich im schwarzen Lack der Wand¬bekleidung. Inmitten des Raumes stand ein Tisch, kostbargedeckt für zwei Personen ; aus einem Sektkübel ragte derHals einer Champagnerflasche empor, und in der Mitte , vonBlumen umgeben, brannten die Kerzen einer fünfarmigenSilbergirandole.

Der Raum war erfüllt von dem warmen und weichenSchein der -Wachslichter, und Martina blieb zögernd stehen,überwältigt von dem unvergleichlichen Anblick.
Da aber trat der Erzherzog vor sie hin. „Möchten Sienicht den Hut ablegen?"
Martina hob die Arme und zog die langen Hutnadelnbehutsam hervor. Jetzt, im Licht, betrachtete sie den Erz¬herzog. Er hatte ein edelgeformtes, etwas müdes Gesichtmit tiefliegenden schwarzen Augen, deren abgekehrter,grüblerischer Ausdruck ihn von den Menschen zu entfernenschien. Sein braunes Haar war leicht gewellt' und einweicher dunkler Schnurrbart bedeckte zum Teil den Mund.Weder die kühngeschwungene Geiernase der alten Habs¬burger Ritter, noch die berühmte vorstehende Unterlippedes Erzhauses waren ihm gegeben. Cr trug eine hellblaue

Husarenattila mit reicher Goldverschnüruna und den Rang¬abzeichen eines Oberstleutnants, das Goldene Vließ blitztean seiner Brust. Er mochte Mitte der vierzig sein, ein
ziemlich magerer, zerquäkter Mann , d r̂ sich darin aufrieb,sein Leben aus den Fesseln zu befreien, die ihm ein skurriles
Schicksal bereits in der Wiege angelegt.

Er nahm Martina den Hut ab und sah sie an. Siestanden sich nah gegenüber, und Martina , da er sie un-

verwaiwl vre Brauen zu>u>.
fingerte nervös ihre Frisur.

Er nahm sie ganz in seinen Blick, es wurde beklemme,,still im Zimmer, beide regten sich nicht, sahen sich nur immeran, und in Martinas Ohren begann es zu rauschen, wie stets,wenn man die Zeit verrinnen hört . . .
Endlich, indem der Erzherzog die Hand mit MartinasHut sinken ließ und mit der anderen über seine angestrengteStjrn fuhr, erschien ein leerer und trauriger Ausdruck mseinen durchwuhlten Zügen. „O Gott", stieß er mühsamhervor, „Sie — sind ja — gar nicht —"
Und da er dies sagte, so war Martinas erste Regungein befreiendes Gelächter, das aus ihrem tiefsten Innernempordrängte. Eine unendliche, bleierne Last, so wollte esihr erscheinen, war urplötzlich von ihr genommen, und diewilde Freude konnte nur in erlösendem Lachen einen Aus¬weg finden.
Sie hob mit anmutiger Geste die zarten Hände empor,warf den Kopf ein wenig zurück und lachte mit weit¬

geöffnetem Mund, ihr Gelächter perlte über den Mann hin,der vor ihr stand und sie regungslos betrachtete. „MeinGott", rief Martina , „endlich, endlich!"
„Ja ", sagte er, „endlich." Er preßte die Lippen aufein-ider und blickte gehetzt, ja mit verzweifelter Miene an'artina vorbei. Seine nervösen Finger drehten die her-

chänaende Spitze seines Schnurrbarts . „Ich bin das Opferaer Mystifikation geworden. Als ich Sie aus dem Hotelrten sah, als Sie neben mir im Wagen saßen und ichire Stimme hörte — ich hätte meine Hand dafür ms-uer gelegt, daß Sie —", er brach verstört ab. Semlick glitt an ihr vorbei. Plötzlich aber stampfte er m,tm Fuße auf: „Lachen Sie nicht! Es macht mich verrückt,eses Gelächter! Sehen Sie denn nicht, daß ich —", undiederum wechselte er den Ton, hob bittend me Aand:verzeihen Sie mir, Gräfin, ich beschwöre Sie ! Es istwecklich, was mir geschieht. Sie können es nicht begreifen,id ich stehe fies in Ihrer Schuld. Ich flehe Sie an, serenie nachsichtig"
Martina lachte nicht mehr. „So sehr ich mich darüber:ue", sagte sie, „daß dieser dumme Irrtum sich aufgeklart< — gestatten Sie mir die Bemerkung, Kaiserliche Hoheit,K ich für die schmerzliche Enttäuschung, die Sie in diesem

rgenblick erleben, leider kein Äerständnis aufzubrmgenrmag."
(Fortsetzung lola«
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Bkim Aufsprirrge« getötet. In der BLMnger StrMe kam
ein Wann beim Aufspringen auf einen fahrenden Straße » -
bcchnwagen zu Fall . Er wurde von der Wratzenbtzhy ruitgo-
fchleift und getötet.

— Wain Kr . Laupheim . (Bon einer Kuh  a .n ge -MS
len .) Beim Viehhüten wurde der Hüter,nnge KaA WaichM
von einer Kuh angefallen und schwer verletzt.

— Nürtingen . (40 Jahre Hebammen -) Die Hebam¬
men Karoline Lay in Kirchheim-Otlingen und Katharine
Hiller in Schopfloch feierten vor kurzem rhr 40>ahrtges
Dienstjnbiläum . . ,

_ Gutenbrrg Kr . Nürtingen . (Scheuende Pferde)
Zwei Pferde des Mühlenbesitzers Karl Steudle scheuten aus
unbekannter Ursache und rannten die Hauptstraße abwärts.
Beim Einbiegen in die Scheune wurde eines der Tiere in me
ummauerte Dunglege gedrückt. Es stürzte und wurde am
Kopf so schwer verletzt, daß es erschossen werden mutzte. Zwei
Kinder , die auf dem Wagen saßen, kamen mit dem Schrecken
davon . . . . .

— Oberstetten * Kr . Münsingen . (Arbeitsanfall bei
der Ernte .) Beim Abladen von Garben stürzte der W
Jahre alte Bauer Benedikt Steiner vom Wagen und brach
das Schlüsselbein, so daß er mehrere Wochen arbeitsunfähig

— Tuttlingen . (Radlerin gegen Zugmaschine .)
Aus einer Straßenkreuzung stieß eine 11 Jahre alte Radfah¬
rerin mit einer Zugmaschine zusammen . Das Mädchen stürzte
vom Rad und wurde erheblich verletzt ^ ^ ^ .

— Söhnstelten Kr . Veidenheim . (93 . Geburtstag .)
Johann Georg Maurer feierte bei bester Gesundheit seinen
33. Geburtstaa,

Biberach a. d. R . (Das  ist F r o n t ka w e r a ds  ch af  t)
Vom Kompanieführer eines an der Ostfront gefallenen Ober¬
feldwebels erhielt die Kreissparkasse Biberach dieser Tage den
Betrag von 900 Mark überwiesen mit dem Auftrag , sowohl
für die Eltern des gefallenen Kameraden als auch für dessen
Witwe sc ein Sparkonto über 480 Mark anzulegen.

— Göppingen . (Vom fahrenden Zug gestürzt
und getötet .) Als die 30 Jahre alte Hella Straub aus
Göppingen -Holzhcim auf dem Bahnhof in Holzheim den in
Richtung Bad Voll fahrenden Zug noch in letzter Minute er¬
reichen wollte, stürzte sie vom Trittbrett des bereits fahrenden
Zuges . Hierbei erlitt sie so schwere Verletzungen , daß der Tod
nach kurzer Zeit eintrat.

KriegerkameradschaftBacknang wurde Meistermannschaft.
In den Einheiten des NS -Reichskriegerbundes im Gau¬

kriegerverband Südwest wurde das Wettkampfschießen auch
im Jahre 1942 erfolgreich durchgeführt . Nahezu 1400 Krieger¬
kameradschaften mit rund 26 500 Schützen beteiligten sich an
diesem Schießen . Aus dem Entscheidungskampf der erfolg¬
reichsten Mannschaften , der in diesen Tagen veranstaltet
wurde , ging die Kriegerkameradschaft Backnang mit 669 Rin.
gen als Sieger hervor . Die Mannschaft Backnang  wurde
somit die Meistermannschaft im Gaukriegerverband Südwest.
Den zweiten Platz belegte die Kriegerkameradschaft Echter¬
dingen (Kreiskriegerverband Eßlingens mit 657 Ringen.
Dritte wurde die Kameradschaft ehemaliger 125er
Stuttgart  mit 652 Ringen . Der beste Schütze des Tages
war der Kamerad Wilhelm Schief der Kriegerkamerad¬
schaft Backnang mit 174 von 180 erreichbaren Ringen . Er
wurde somit Einzelsieger des Ganwettkamvies.

Wieder zusätzliche Zuteilung von Käse.
DNB . Berlin , 15. Sept . Wie der Reichsernährungsmini¬

ster mitteilt , ermöglichst die weiterhin günstige Erzeugungs¬
lage eine zusätzliche Zuteilung von 62.5 g Käse auch in der
kommenden 41. Zuteilungsperiode . Aus dieser allgemeineil
Bekanntgabe des Reichsernährungsministers ist jedoch für
den tatsächlichen Zeitpunkt der Verteilung im Einzelfaü
nichts zu entnehmen . Hierfür ist vielmehr jeweils die ört¬
liche Bekanntmachung ab-" m->'U--

„Ich spreche mit Bruno"
Der D»ce erzählt vom Lê e« seines toten Sohnes

NSK . „ES kst Nicht leicht," so hörte ich einmal Bruno
Mussolini sagen. „Sohn eines berühmten Vaters zu sein. Es
wird soviel von einem erwartet . . . so große Hosfnunoen
werden in einen gesetzt. . . Hoffnungen , die man nicht immer
erfüllen kann. Erfüllt man sie jedoch, so werden einem die
Erfolge nicht gegönnt . Oder ganz einfach aus Prinzip nicht
geglaubt ." Liest man das Buch, bas Benito Mussolini bald
nach dem Ableben seines Sohnes Bruno geschrieben hat , der
am 7. August 1941 in der Nähe von Pisa bei der Erprobung
eines neuen Flugzeugmusters sein Leben einbüßte , so stellt
man fest, daß diese Bemerkung bezeichnend ist für das Leben
und die Haltung des jungen Offiziers.

Der Duce erzählt in seinem Buche, in dem er auch oft
sein--!! Sohn Vittorio sowie Freunde und Kameraden Bru-
nos zu Worte kommen läßt , die hauptsächlichsten Etappen
ans dem Leben dieses nur 23 Jahre alt gewordenen jungen
Menschen. Bruno war mehr als der Sohn seines berühmten
Vaters . Er wollte mehr sein! Das hat er sein Leben lang mit
Erfolg bewiesen, und dem ist er auch zum Opfer gefallen. Er¬
greifend und zugleich aufschlußreich für die Person des ita¬
lienischen Staatschefs sind die letzten Sätze in seinem Buch;
„ . . . und jetzt, wo ich an der letzten Seite angelangt bin.
möchte mir eine sonderbare Scheu raten , es nicht herauszu¬
geben. es nicht unter die Leute zu bringen , es Fremden nicht
zu zeigen, und vielleicht könnte das auch Dein Wunsch sein,
der lauten Oefsentlichkeit abgeneigt , wie Du immer warst ."
Aber der Duce kann mit Recht feststellen, daß dieses Buch ja
keine Rechtfertigung ist, keine Lobrede, sondern „eine einfache
menschliche Erzählung ." Und er faßt zusammen : „In den
vielen Generationen der Mussolini gibt es jetzt einen jungen
Hauptmann , der wahrhaftig als Faschist „das bequeme Le¬
ben" verachtete, der von allenTätigen die gefahrvollste wählte,
der im Frieden und im Kriege Italien diente und der in der
Erfüllung seiner Soldatenpflicht starb . Alles , was ich getan
habe und noch tun werde, ist nichts im Vergleich zu dem,
was Du getan hast. Ein einziger Tropfen des Blutes , das aus
Deinen ausgerissenen Schläfen quoll und über Dein bleiches
Antlitz rann , ist mehr wert als alle meine Taten , gegenwär¬
tige, vergangene , zukünftige . Denn nur das Opfer des Blu¬
tes ist groß ; alles andere ist vergängliche Materie . Nur das
Blut ist Geist, nur das Blut zählt cm Leben des einzelnen
und in dem der Völker : nur das Blut verleiht dem Ruhm
den Nurvur ."

Bruno dachte selbstverständlich nicht anders als sein Va¬
ter . Als Weihnachten 1939 das aus Rio de Janeiro kom-
mende italienische Postflugzeug über Marokko abstürzte , wo-
bei auch der beliebte Oberst Massai ums Leben kam, sagte
Bruno zu seinem Vater : „Es ist Schicksal, daß jedes neue Un¬
ternehmen einen Blutzoll fordert . Besonders in der Fliege¬
rei ist das so. Aber wir fliegen weiter . Es gehört viel Mut
dazu und eine unendliche Geduld !" Bruno wurde am 22.
April 1918 geboren . Kaum mit der Schule fertig , wollte er
studieren. Aber da kam der Krieg in Ostafrika , der Abessinien¬
krieg, zu dem er sofort als Freiwilliger sich meldete und in
dem er als jüngster Luftwaffenoffizier mehrfach ausgezeichnet
wurde . Das war sein erster Krieg : Herbst 1935 bis Frühfatzr
1936. Bald nach Beginn des spanischen Bürgerkrieges ersuchte
er seinen Vater um die Erlaubnis , sich auch hier als Freiwil¬
liger melden zu dürfen . Mussolini hat seinen Söhnen nie
etwas abgeschlagen, und so konnte Bruno wie so mancher un¬
bekannte deutsche und italienische Soldat nach Spanien in den
Kampf gegen den Bolschewismus ziehen. Das war Brunos
zweiter Krieg , in dem er ebenfalls mehrere Auszeichnungen
erhielt . Als bann Italien am 10. Juni 1940 an der Seite
Deutschlands in den Krieg gegen die Mächte der alten Ord¬
nung eintr^ t, war es selbstverständlich, daß Bruno Musso-
lini als Flieger an die Front ging . Als Kampfflieger war er
bei zahlreichen Bombenaktionen erfolgreich und erhielt die
Silberne Medaille für militärische Tapferkeit . Am 7. August
1941 wurde auf die Brust des Toten schließlich die Goldene
Medaille für fliegerische Tapferkeit geheftet : „Flieger in drei
Kriegen , bereits Freiwilliger in Afrika und Spanien , lieber-
flieger von Wüsten und Ozeanen , häufig im Heldentum er¬
probt , in der kurzen Spanne einer kühnen Juaend voller

Gtauven und Liebe, voller Leidenschaft, volles Kamps. M
fiel auf dem Kampfplatz, in den Auyen die Freude am Wag¬
nis, während er einen Probeflug mit einer neuen Lanastrek-
kenbombermaschine machte, einer der letzten Errungenschaften
für neue Schlachten und neue Siege, wie solche nur Pioniere
und Helden erringen können. In dem Willen, der Luftwaffe
seines Vaterlandes größeren Ruhm zu erwerben, hat er ihm
sein Leben gegeben."

Bruno Mussolini steht heute auf der Ehrentafel derjeni¬
gen italienischen Flieger , die im Kriege Großes für ihr Va¬
terland geleistet haben . Fast 300 Stui »den Kriegsflüge hat
Bruno Mussolini hinter sich gebracht. Dem stehen noch 540
Flugstunden in Friedenszeiten gegenüber . Und so verdankt
auch die italienische Sport - und Verkehrssliegerei dem Drauf¬
gängertum und dem Organisationstalent von Bruno Mus¬
solini sehr viel. Erinnert sei an seine erfolgreiche Teilnahme
beim Flugwettbewerb Jstres —Damaskus —Paris sowie vor
allem an den Ozeanslug der „Grünen Ratten ", der von Rom
über die Wüste und den Atlantischen Ozean nach Rio de Ja¬
neiro führte und der, genau Wie die Ozeanflüge im Geschwa¬
der unter Führung des unvergessenen Jtalo Balbo , mit die
Grundlage bildet für eine künftige Verkehrsfliegerei von
Kontinent zu Kontinent . Zn diesem Zwecke gründete Bruno
Mussolini eine eigene Gesellschaft, die LATJ , die „Linie Aeree
Transcontinentale Jtaliane ". Die Tätigkeit dieser Gesellschaft,
die übrigens auch mit dem unlängst verunglückten verdienst¬
vollen deutschen Generalmajor Freiherr von Gablenz , dem
Vorstandsmitglied der Deutschen Lufthansa , zusammen¬
arbeitete , wurde durch den Krieg unterbrochen . Aber sie wird
nach dem Kriege fortgesührt werden als das eigentliche flie¬
gerische Vermächtnis dieses Sohnes des Duce, Bruno Mus¬
solini . „Sein Denken galt in der Hauptsache der zivilen Luft¬
fahrt, " heißt es in den Erinnerungen des Oberstleutnants
Castellani , die der Duce zitiert . So habe Bruno auch zu Ea-
stellani gesagt : „Nach dem Krieg wird die Militärluftfahrt
eine Stockung , eine langsamere Entwicklung erfahren , wäh¬
rend dis zivile Luftfahrt sofort einen Aufschwung nehmen
wird , und zwar aus wirtschaftlichen Gründen . Deshalb will
ich schon jetzt Maschinen studieren und vorbereiten , deren
Herstellung in der unmittelbaren Nachkriegszeit leicht ist, oder
solche Maschinen , die leicht in Zivilmaschinen umgewandelt
werden können, während ich unterdessen schon die Besatzun¬
gen mit einer guten Erfahrung auf langen Flügen und At¬
lantikflügen habe."

So weist die wertvolle Biographie, die der Duce seinem
geliebten verewigten Sohn Bruno gewidmet hat, über Ver¬
gangenheit und Gegenwart hinaus in die Zukunft. Dies in
erster Linie soll ein Grund sein, daß dies Buch, das in sei¬
nem eigenwilligen Stil der Wesensart Mussolinis entspricht,
auch in Deutschland recht viel gelesen werde. Reichsmarschall
Hermann Göring hat ihm ein Geleitwort mit auf den Weg
gegeben. Der Duce hat in gewohnt großzügiger Weise be¬
stimmt, daß der Erlös aus der deutschen Ausgabe zur Er¬
richtung einer Stiftung für die Hinterbliebenen gefallener
deutscher Flieger verwendet wird. Daher ist das Werk nicht
im Buchhandel zu haben. Wer es erwerben will, kann es nur
beim Verlag (Essener Verlagsanstalt) unter Zeichnung eines
entsprechenden Spendenbetrages bestellen. Die Stiftung
Bruno Mussolini ist damit neuer Ausdruck des fliegerischen
und opferbereiten Geistes, der das deutsche und italienische
Volk verbindet, Rolf Jtaliaander.

S50 Jahre Schloß Hohenkräheck.
Fm Jahre 1192, vor 850 Jahren , wird Schloß Hoheit^

krähen  im Hegau, bekannt als „Poppeles-Burg " erstmals
genannt. Nach dem Aussterben der Ritter von Kräher kam
die Burg an die Friedinger, die als Raubritter berüchtigt
wurden. 1512 wurde das Raubnest durch Jörg von Frunds-
berg erstmals, 1634 durch Wiederhold, dem Kommandanten
vom Hohentwiel, zum zweitenmal zerstört. Berg und Burg,
ruine gehören heute der Familie von Reischach.

Lonrosilsr , 16. 8eptembec 1942
Unsagbar Kart trat uns die über¬

aus scbmerrl .dlackricbt, dsk unser
jüngster Lolin, unser guter kruder,
Scbwsger . Onkel und blecke

Osksr KsUv
O'Oekr. in einem Ink.-Kegt. — Inb. des KK. II,
des Ink.-Sturmsbr . u. des Verw - Abreicbens
bei den schweren Ksmpken am Wolckow
am 9. Aug. im blübenden Alter von 23 fahren
kür seine seüebts Heimat geksllen ist.

In tiekem beid:
Oie kllern : Xsi -i kapp I und krau
^ins , geb. kiscbock. Oie Oeschwistsr:
lUaltsr kapp , Oekr., r . 2t . im Westen
p krau Lrotto kapp . klallsr König
O'Oekr., r . 2t . im Osten und krau ^Ina,
geb. kapp u. Kinder, Karl kapp , Okka.
r . 21. im Osten mit krau und Kindern,
klillzf kapp , Okkr. r . 2t . im Osten mit
krau u Kind sowie alle Anverwandten

Irsuerj -otiesäienst - Sonnlax , 20. Sept ., nsciim . 2 vkr.

Lalmdacd , 16. September 1942

d ôdesunreiZe unä OanIrsaZunA
bisch langem, mit viel Osduld ertragenem

beiden durkts am Sonntag kiüb mein lieber
Nann , unser herzensguter Vater, kruder,
Sctiwsger und Onkel

SEsrI KMmZSBN
kaukmsnn

in die ewige Heimat eingeben. — Oie 6e-
erdieung kand am Dienstag den 15. Septbr
statt , ks ist uns ein sukriclitiges kedürknis,
allen Isünebmenden berrl . Dank ru sagen,
besonders aueb kür die Kranzniederlegungen
seitens des Wehrmeldeamts Lalw und der
Sebulkameradsn unseres teuren kntscklakenen.

In tiekem, stillem beid:
Oie Oattin : Lisa kiitrr -snn , geb. kartk
mit Kindern llttsrnsr , kutt », kicttsrtt u.
vistsr sowie alle übrigen Anverwandten.

Wir baden uns vermählt

EtuktviS
^IfkT. in einem Iak.-k?e§t . im Osten

2 . 2t . im ^STsrett

" geb. Walter

«oller
Westerivsld

Oobel
Kreis Lstw

Im September 1942

2uverlässigsWM««oä
Nttsedskteri«

in krbolungsbeim im mittleren
Sebwarrwald baldmögl. gesuckt.

Angebote unter dir. 136 an die
knrtLlergescbäktsstelle.

Stadt Neuenbürg.

Hühnerhaller,
die mit der Ablieferung von Eiern noch im Rückstand sind, haben

bis spätestens1. Oktober 1942
den Ausgleich zu schaffen. Versäumnisse in der Ablieferung werden bestraft.

Der Bürgermeister.
Stadt Wildbad.

Eierabliefernng
Am Donnerstag den 17. und Freitag den 18. Sept.

1942 — vormittags 10—12 Uhr «nd nachm. 4—/-KUhr
findet auf dem Rathaus Zimmer Nr . 3 die Kontrolle für die Eier¬
ablieferung statt.

Die Hühnerhalter sind verpflichtet die Eierablieserungskarte von der
Sammelstelle sowie die eingenommenen Berechtigungs- und Bezugs¬
scheine mitznbringen. Der Bürgermeister.

Neuenbürg.Vsrlorsn
kn der Wilhelm-Murrstr.ein Teil
einer Stockschirm-Hiille.

Gegen Belohnung abzugeben in
der Enztälergeschäftsstelle.
8cbIi »L der Anzeigenannahme:

8 17lir vormittags

Suche Ei», oder
ZMismilien-HM
möglichst mit Nutzgarten

zu kaufen gegen sof. Barzahlung.
Angebote unter Nr . 137 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Mtt! MMmnils
ävr KsdÄmivvnlsänMiWrMSvuW

Akerkblätter werden an unseren Sckaltern in
dleueridürg und Wildbad und von unseren
2ablstsllen und Agenturen abgegeben.

8psrks88s Mnvndürg u. Mlüdaü

Liieäsrroibsn, ftexenrcliuk. kl»eiimo E.

«NBLVflasterU
kr wärmt kräftig und bewirkt gestei¬
gerte Durchblutung der erkrankten
Steile . Oie Stoffe,dis den Schmerr ver¬
ursachen, werden kortgsscbwemmt.
Schon bald treten Undsrung und 8s-
krsiung sin . Saubere Anwendung.
Keine Störung während der Arbeit.
isut»! rv ktä 1LI in Hpoüieksn«rkAjück,

Neuenbürg.
Gesundheitshalber bin ich ge¬

zwungen, meine

MieMWüche
aufzugeben.

Interessenten wollen sich an mich
wenden.
Frau Anna Binder Wwe.

j Mimistimn-
! 8ÜM«ikvr
» kür einige laxe ' gesuckt
z psktin - ksdnk
; Uonanbilrg

grünv ksgvMsui
in Tasche aus demselben Stoff am
Sonntag nachm, auf dem Pionier¬
weg zwischen Haltestelle Engels¬
brand und Neuenbürg. Abzugeben
gegen hohe Belohnung bei W.
Kölner,Neuenbürg, Wilhelmshöhe.

WOiMg
für sofort oder später zu mieten
oder kaufen gesucht. — Zuschriften
unter As 402 an „Ala" Stuttgart,
Fried richstr. 20.

?NV.-llgllÜ8l886 llllIk,blükAUir
Ksi ' Isi ' llk « , Lockslr . l , Kuk26l8

bei der KsisersUee

Usus TsgssisNrgöngs
Uitts Okt . 1S42
^nmeldunx : srübrei1i§ !

1 Hlsgsnksder
auf der Straße von Calmbach nach
Pforzheim. Abzugeben gegen Be¬
lohnung b.Herrn . Roth . Otten¬
hausen. Telefon Neuenbürg 386
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